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DIE PRÄKISSEN DES ERKENNTNISTHBORETISCHEN ROMANS 
VON HERKANN BROCH

Broch h a t se in e  Romantheorie n ic h t  zusammenhängend f o r m u lie r t .  
Er h a t e ic h  zwar mit d e r Abaicht g e tra g en , e in e  T heorie des Romane 
im Sinne eine«  w issen sch a ftlic h e n  Versuches oder e in e s  B e itra g s  zu r 
P o e tik  zu sc h re ib e n , d ie  aber un vollende t b l ie b .  Trozdem h a t e r  
e ioh  v ie l fa c h  in  se in en  E ssays, B rie fe n  und n ic h t z u le tz t  in  se in en  
Romanen zu diesem  Thema geäußert (d ie  K r i t ik  des Romans g eh ört b e i  
Broch zum Roman). Brochs rom antheore tische  Anmerkungen b ez ieh en  
s ic h  d i re k t  oder In d ire k t  lamer a u f se in e  eigenen  Romane.

Es s o l l  in  diesem  A r tik e l  n ic h t  » ine  v o lls tä n d ig e  Rom antheorie 
Brochs entw orfen werden. Es s o l l  l e d ig lic h  d ie  po lydim ensional* 
S t ru k tu r  e in e s  "e rk e n n tn is th e o re tisc h e n  Romane" [GW 8 , 2 3 ]1 d arg e-
le g t  werden, d ie  f ü r  d ie  R om antrilog ie "Die Schlafw andler" g i l t .

Broohs T heorie d es Romane s te h t  u n te r  dem Eindruck d e r  besonde-
ren  Z e itv e rh ä l tn ia s e . S k ep tisc h  e in g e s te l l t  gegenüber d e r  R o lle  d e r  
P h ilo sop hie  und d e r L i te r a tu r  in  seinem Z e i t a l t e r ,  d ie  d e r  kompli-
z ie r te n  W irk lic h k e it s e in e r  Ä eit n ic h t  g e rech t zu werden vermögen, 
sucht e r  nach neuen M öglichkeiten  d e r W eiterfahrung , S e in  I n te r e s s e  
ar. den Veränderungen d e r  G e s e llsc h a ft  i s t  « ugleioh  verbunden mit 
dem In te re s s e  an den Neuerungen in  d e r  K unst. In  einem B r ie f  vom 
1937 fo rm u lie rt  e r ;

Z i ta te  aus Hermann Brochs Gesammelten Werken werden im Text 
b e le g t . Gesammelte Werke. 10 Bde. Z ürioh 1952-1961. ( z i t i e r t  a l s ;  
OW 1 -1 0). Die I n d e r  e rs te n  E d it io n  n ic h t e n th a lte n e n  T exte werden 
nach d e r  neuen B roch-B dition  z i t i e r t ,  was je w eils  in  d e r  Anmerkung 
verm erkt w ird .



Sb 1st oben angesich ts  d e r Z e it und Ih res  Qrauena ein fach  unmora-
l is c h  geworden, [..*■  wenn die»« D ic h te re i überhaupt noch Lebenebe- 
rech tigung haben so ll«  во muß s ie  s ich  ih re r  eigenen Erkennt-
n ia p f l ic h t e rin n e rn , . . . . ]  ез i s t  AufepUren jen e r neuen E rkenntnia- 
ach ich ten  und Ausdrucksschichten [GW 8,  161].

Dichtung wird demnach einem Übergeordneten Z ie l un te rg eord ne t, dem 
Suchen nach e in e r  neuen E rk en n tn iak ap a z itä t, d ie  sowohl d e r re inen  
W issenschaft a ls  auch d e r  re inen  Dichtung ve rsag t b l e ib t .  In  Brochs 
Romantheorie s p ie l t  d e r E rk en n tn isb eg r iff  eine z e n tr a le  R olle und 
wird in  einem eehr w eiten Sinne verw endet. Die Erkenntnis s e tz t  
s ic h  b e i ihm aus heterogenen aber m iteinander verbundenen und e r-
gänzenden Punktionen und Abwandlungen zusammen, d ie  zu einem über-
aus komplexen Akt werden. In  dem Bsoay "Aufbau und Behauptung e in e r  
P e rsö n lich k e it inm itten  des Vakuums" bemerkt e r  mit a l l e r  B hrllch - 
k e i t:

Es geht um d ie  Kenntnis de r R e a l i tä t ,  um d ie  Umbildung der R e a litä t 
zu r E rkenntnis -  3ildung i s t  eben ürkenn tn iserw elteru ng  -  und a l l  
das war Entscheidung in  d e r  Wah l  des k ü n s tle risch en  Ausdruckes föV 
6, 141].

A ngesichts e ines  chaotischen  Z e i ta l t e r s  lehn t Broch entscheidend 
d ie  d u a lis tis c h e  Aufspaltung von W irk lichke it und Dichtung ab. Aua 
d e r  g esch ich tliche n  S i tu a tio n  der Gegenwart e rg ib t s ich  nach Broch 
d ie  Unm öglichkeit, Uber e ine ph ilosophische Theorie dea Schönen zu 
sp rechen . Er leh n t d ie  Schönheit a ls  « 'e rtp rinzip  d e r Kunst ab und 
w ide rse tz t s ich  d e r V erabsolu tierung  d e r ä s th e tisc h en  Sphäre, in  
d e r e r  das U nethische, das Böse, den K itsch , den e r  zum Verbrechen 
e rk lä r t e ,  sah . Broch ve rsch ieb t das Hauptgewicht de r L i te r a tu r  von 
d e r ä s th e tisc h en  zu r e th ischen  Ebene. Broch dazu: "Das D ich terisch e 
in  d ie  Sphäre de r E rkenntn is zu heben” , i s t  "1л le tz te n  Grunde eine 
e th isch e  Aufgabe" [GW 6, 207]. Die Forderung nach einem "erk enn t-
n is th e o re t is c h e n  Roman" g le ic h t somit d e r Forderung nach dem " e th i -
schen Roman" [ GW 8 , 23 ].

Es wird von Broch e in  ra d ik a le r  Zw eifel an de r Berechtigung der 
Kunst fo rm u l ie rt , d ie  s ich  damit begnügt, d ie  Oberfläche d a rz u s te l-
len  und d ie  W irklichkeit e in fach  mit d^ren s in n lic h  wahrnehmbaren

/g l .  dazu В г  о с h s ,  Вэзаув: Das Böse im 'Wertsystem d er 
K unst, (GW 6, 311-349).



Daten zu id e n t i f iz ie r e n .  Die Haupte rk e n n tn is  d e r  T r i lo g ie ,  d ie  d ie  
S t ru k tu r  des Werkes in  Großen und Ganzen bestim m t, i s t  d e r  Z e r fa l l  
d e r W erte. Die Im p lik a tio nen  d ie se s  T a tbestände»  werden e in e r s e i t s  
th e o re ti s o h  in  den lo g isc h e n  Exkureen vom " Z e r f a ll  d e r  W erte" f i -
x i e r t ,  a n d e re rs e its  werden s ie  zu r Methode d e r D a rs te l lu n g . Die Ro-

3manform s e lb s t  wird durch d ie s e  E rk en n tn is mitbestim mt .
Broch s t e l l t  an d ie  Kunst e in en  allum fassen den  T o ta li tü t s a n -  

spru oh . Die u n m itte lb a re  T o t a l i tä t  p r ä s e n t ie r t  e r  am B e is p ie l  des 
K i t t e l a l t e r e .  S ie  bestand  in  e in e r  noch im H i t t e l a l t e r  m öglichen 
E in h e it von Transzendenz und Immanenz, von Individuum  und G e se ll-
s c h a f t .  3 roch geht davon au s, daß  d e r "L ebenshindergrund", d e r  noch 
im K i t t e l a l t e r  vorhanden war, in  d e r Moderne v e rlo re n g e h t. Die im 
M it t e la l te r  herrsch ende  T o t a l i tä t  l ä ß t  s ic h  a ls o  in  d e r Moderne 
n ic h t u n m itte lb a r  durch d ie  Kunst in  d e r Anschauung v e rm itte ln . Dem 
Roman f e h l t  d e r u rsp rü n g lich e  p o e tisc h e  W eltzustand . Die Z e ite n , in  
denen e in e  G eschichte  im Rahmen e in e r  überschaubar geze ich n eten  
W irk lich k e it e rz ä h lt  w ird , sind  v o rb e i4 . Broch w eiß, daß  d e r Um-
bruch d e r Welt auch einen  Umbruch des D ic h te r isch e n  e r f o r d e r t ,  und 
daß  es um e in e  ganz andere und neue Art d e r  T o ta l i tä t  g e h t. Dis 
neue T o ta l i tä t  s o l l  a l s  Ausdruck d e r  U nv ere inb ark e it von W irk lich-
k e it  und Sprache d e r  vorgeform ten  B e g r if fe , a l s  Ausdruck des Aus-
e inanderbrechens von Wesen und Erscheinung g e lte n .

Die Zusammenhänge von Z eita n a ly se  und D ichtung w id ersp ieg e ln  
e ic h  in  d e r "S chlafw andler" -  T r i lo g ie  b is  ln  d ie  Form des Werkes 
h in e in  und werden z u r Grundlage d e r  e p ischen  K om position. Der Ver-
lu s t  des V e r tie r t rums in  d e r H euzeit z e ig t  s ic h  in  d e r  E rzählung 
d er T r i lo g ie  im Verschwinden i h r e r  G e r ic h te th e it .  Die o b je k tiv e  E r-
z ä h lp e rsp e k tiv e  i s t  a u fg e lö s t  worden in  e in e  V ie lz a h l von P erspek-
tiv e n  in nerh a lb  des ttomangeschehens. Der Ic h -E rz ä h le r, d e r  s ic h  
e r a t  im d r i t t e «  Horaan d e r  T r ilo g ie  erkennen l ä ß t ,  wird n ic h t  zum 
E rzäh lo ly m pier. Se ine Erfahrung  wird n ic h t  a l s  B asis  d e r  G e sta ltu n g  
beatim m t. Er t r i t t  im d r i t t e n  Roman q u as i a p o s te r io r i  in  den M it-
te lp u n k t d e r  T r ilo g ie  und se in e  z e n tr a le  R o lle  i s t  se in e n  e igenen  
R eflex ionen  zu entnehm en. Er geh ört m it z u r  B eschreibung und b e-

1 5 V gl. GW 8 , 387 f f .
4 V gl. dazu L . F о r  s  t  e r ,  A nsich ten  des Romans, F ra n k fu r t/М 

1949, S . 14.



t r a o h te t  a i oh s e lb s t  a le  "e in  Geschöpf s t a t t  e in e s  S chö p fers", a l s  
• in en  "e n tth ro n ten  O ott" [GW 2, 553]. Broch w eist eomit den media-
le n  C harak ter des E rzäh le rs  io  r e a l i s t is c h e n  Roman des 19. Jahrhun-
d e rte  zu rü ck . In  A nbetracht d e r  g e s e lls c h a ft l ic h e n  Dynamik s ie h t  e r  
das zugrundeliegende e rk en n tn ie th e o re tlo c h e  Modell e in e r  s ta t is c h e n  
3ubJekt-0bjek t-B ez l*ung n ich t län g e r a ls  h a ltb a r  an .

Die B rz iih lperspektlve  in  den "Schlafw andlern" s t e l l t  f ü r  den 
L eser keine ab so lu te  Größe d a r, sondern i s t  jew e ils  e in e  Punktion 
des im Roman zu g e sta lte n d e n  W irk lic h k e itsa u a sc h n it te e . Das Problem 
d e r  E rzK hlperspektive kommt in  Form e in e r  Frage im "E rk en n tn istheo - 
re t in c h e n  Exkurs" »um Auodruck:

waa i s t  e in  h is to r is c h e s  E re ig nle7  was i s t  d ie  h i s to r is c h e  E in h e it?  
o der noch w e ite r  gefaß t?  was i s t  e in  E re ig n is  Überhaupt? welohe 
A uslese i s t  e r fo r d e r l ic h ,  damit E in ze lfak ten  s ic h  zu r E in h e it e inee 
E re ig n isse s  zusammenfügen? {GW 2, 593].

Bb sind  d ie  Fragen, d ie  s ic h  auf d ie  G ru ndprinz ip ien  des e rk en n t- 
n is th e o re tI sc h e n  Romans b ez ieh en . Broch e r t e i l t  d a rau f e ine  4ntwort 
n i t  s e in e r  T heorie d e r  "3etzung d e r Setzung" a ls  e in es  P rozesses 
▼on W eltpro jek tIonen , d ie  "n ic h t a ls  A bsoluta ln  d ie  W irk lich ke it 
e in g e fü h rt werden, aondern [ . .* ]  b lo ß  im Zusammenhang mit einem 
e th isc h  handelnden, w ertse tzenden  W ertSubjekt gedacht werden" kön-
nen [GW 2, 594]. Da in  d e r  Gegenwart in fo lg e  des Z e r fa l le  d e r  Werte 
und d e r  damit verbundenen g e sc h ic h tl ic h e n  S itu a tio n  e in  pereona lee  
Wertzentrum n ic h t mehr vorhanden 1 s t ,  fu h r t  Broch an dessen  S te l le  
• i n  f ik t iv e s  W artzentrum e in ,  das im T i t e l  jede« Bandes d e r  T r i lo -
g ie  e n th a lte n  i s t .  Ее i e t  e in  bestim m ter B pochen-B egrlff, " e in  
» G eiet d e r Epoche « , dem d ie  w ertsetzen de und e ti lb i ld e n d e  K raft 
zugemessen wird" [GW 2 ,5 9 5 ]. Der t r a d i t i o n e l l e  E rzä h ler  in  d er 
•S ch lafw an dler“ -  T r i lo g ie  i e t  n ic h t  mehr vorhanden5 . Br verw andelt 
• ic h  vom P rin z ip  "Setzung d e r 3etzung" h e r ln  e in e  Funktion des 
D arste llu n geg eg en stand ee . In  d er P ersp ek tiv e  d ie s e r  neuen Brz'öhl- 
e tru k tu r  wird auch das e rz ä h le r isc h e  Ich  im Prozeß d e r  Wert Z e r s p lit -
ter u n g  zum O b je k tträg e r de» Z e r fa ll s p ro z e s s e e . So kann angenommen 
werden, daß das epleohe Ich  a ls  "D arstellungsm edium " [GW 6 ,1 97] 
e ic h  vorwiegend in  d e r S tru k tu r  dee Werkes dokum entiert und a ls

5
T g l. H . S t  e i n e c k e ,  Romantheorie und R om ankritik ln  

Deutschland I ,  S tu t tg a r t  1975, 3 . 123.



B e s tan d te il  dee Z e rfa llsp ro z e ss es  d e r W irk lichk eit im Stadium d e r  
D esin teg ra tio n  dargeboten w ird . Ke g ib t a lso  in  d e r  T r ilo g ie  k ein  
p e rso n a les , " e ff e k tiv e s"  [GW 2^595], den E rzählprozeß o rg a n is ie -
rendes V ertZentrum des Romans. Die p e rsö n lic h e , e in h e itsb ild e n d e  
und wertende In stan z  des Romans wird aufgehoben, ih re  Punktion wird£
in  den B rzüh ler a ls  Id ee  um gesetzt .

Es ha t den Anschein, daß Broch seine  T heorie  d e r  B rzäh lkunst 
system atisch  auf d e r R e la t iv i tä ts th e o r ie  au fb au te . Br s e lb s t  be-
merkt ln  einem B rie f  vom 1949 fo lgendes:

s e i t  etwa d re iß ig  Jahren plege ich  mioh mit d e r  Frage des "Beobach-
te r«  io  B eobachtungsfeld", e in e r  F rage, d ie  m ir eben an d e r  R e la ti -
v i tä ts th e o r i e  eufgegangen i s t  [GW 8 ,3 6 9 ] .

Broch ha t ln  s e in e r  Rom antrilogi« ausgehend von den p h y sik a lisc h en  
Analogien des Beobachters im B eobachtungsfeld e in e  p a ra l l e l e  e r -  
zä h lth eo re tiech e  Grundlegung d e r  ep ischen Brfahrund in  s e in e r  T r i -
lo g ie  v e rsu c h t. ln  den "Schlafw andlern" (vor allem  im e rs te n  Roman) 
haben w ir es mit dem ständ igen  Wechsel d e r  E rzäh lpe r3p ek tive  zu 
tu n . D ieselben Personen oder Geschehnisse werden von v ersch iedenen , 
n ich t nur p e rsö n lic h en , sondern auch "h y p o e tas le rte n  W ertsubjekten" 
[GW 2 ,597] und G esichtspunkten b e le u c h te t7 , woduroh ih re  r e la t iv «  
G ü ltig k e it u n te rs tr ic h e n  w ird .

Aus den th ao re tio ch en  Erwägungen des e rk e n n tn is th e o re tls c h en  
Romans e rg ib t s ic h  noch ein e w e ite re  Im p lik a tio n , d ie  Broch in  d e r  
O pposition zu dem sogenanntem g e b ild e te n  Roman v o r f ü r t .  Im g e b ild e -
te n  Roman d ien ten  "Bildungselem ente" daau, d ie  "Erzählung an zu-
m eist ungeeignetem Ort zu g a rn ie re n , oder e inen  W isse n sch a ftle r  a ls  
Romanfigur au azu a ta tteu "  [GW 10*319], während im e rk e n n tn is th eo re -  
tiso h e n  Roman "d ie  G e le h r th e it  niem als Selbstzw eck w ird, sondent 
immer nur DarstäU ungsm ethode b le ib t"  [GW 6,196]®. So i s t  e rs ic h -
t l i c h ,  daß vor dem H intergründe e in e r  fo rm a l-ä s th e tis ch en  B etrach-

® Vgl. L. £ r  e u t  z e r ,  E rk en n tn is th eo r ie  und P ro p h e tie . Tü-
bingen  1966, 3 .  163 f f .

7 V gl. GW 6, 191.Q
Broch w irf t  so lchen  bedeutenden Romanciern wie M usil, G ide, 

Th. Mann und Huxley v o r , e i«  "haben keinen rec h ten  B e g rif f  von d e r  
W issenschaft, s ie  versuchen »B ildungaelem ente« im Roman u n te rzu -
b ringen" [GW 10,198]. Vgli dazu M. D u r  z а  к , H. В г  о с h , Dich-
tung  und E rk enn tn is , S tu d ien  zum d ic h te r isc h e n  Werk, S tu t tg a r t  
1978, 3 .  130.



tua«: » ich  d l«  e rk e n n tn is th e o re tisc h e  Konzeption dee Romane r e a l i -
s i e r t .  Вrooh verwendet e in e  Methode, "wo d ie  D are te llu n g s te ch n ik  
mit sum In h a lt  dea D a rg e e te ll ten w ird"^ .

Broohe Suche nach d e r  ■V o llw irk lich k e it*  [GV 6 ,1 4 1 ]. U niversa-
l i t ä t  und*der neuen Humanität i s t  n ic h t e in  Problem s to f f l i c h e r  
B r e ite ,  sondern v or a llem  sym bolischer T ie fe .  Das Symbol s te h t  im 
Zentrum des T ota l i t ä teansprucha  des p o ly b ie to r isc h e n  Romane. Broch 
s c h re ib t dazu: "am Symbol en tzündet s ic h  a l l e s  d ic h te ris c h e  Viesen 
um d ie  V e i t r e a l i t ä t ,  en tzündet s ic h  s t e t s  aufs neue das R e a l i tä t s -
problem" [OV 6 ,1 3 9 ]. In  d e r Kom plexität und d e r  a rc h ite k to n isc h e n  
V ie ls c h ic h tig k e it  d er d ic h te risc h e n  Symbolik, in  d er langen  Reihe 
von Symbolverkreuzungen und -V erkettungen , K otiv ko nstru k tio nen  und 
M otiventsprechungen sucht Broch dem s ic h  g e s te l l te n  T o ta li tä t s a n -  
spruoh d e r  Dichtung g erech t zu werden. Ea i s t  e in e  unerm üdliche 
A ss im ilâ tionesucht zu beobachten , d ie  d ie  Ganzheit d er d ia p a ra te n  
V irk lic h k e it  a ls  T o ta li tä ta e r fa s s u n g  zu sp ie g e ln  vermag. Die sogen-
annte S lm u lto n e itä t 1st im Brochachen Verk se h r b r e i t  g e fa ß t. 
Broch s p r ic h t  g e le g e n tlic h  auch von dem "sim ultanen E rkenntn iaak t" 
fOV 6 ,2 0 6 ], ln  dem s ic h  tec h n isch  d ie  T o ta li tä ta fo rd e ru n g  d e r Dich-
tu ng  r e a l i s i e r t .  Ее l ie g t  im C harakter d e r Motive und Symbole, daß 
s ie  sowohl ln  Bezug au f den Umfang a la  auch auf d ie  verschiedenen  
D eutungam ttgliohkeiten s ta rk e  Abw andlungsfähigkeiten b e a lta e n  und 
besonders b e fä h ig t s in d , d ie  T o ta li tU ts a tr u k tu r  d e r Welt zu e r f a s -
se n . In  dem Essay "Aufbau und Behauptung e in e r  P e rsö n lic h k e it  in -
m itten  des Vakuums" kommentiert Broch d ie  U berlogiache Punktion des 
Symbols:

Ver im Sym bolreich d e r  Sprache l e b t ,  d e r e r f ä h r t  in  Jedem S a tz , den 
e r  k o n z ip ie rt und durch den ev e in e  bestim m te in h a l t l i c h e  (n ich t 
form al a b s tra k te )  V ahrheit ausdrlicken w i l l ,  daß zu i h r e r  s p ra c h l i -
chen E rfassung  und D a rs te llu n g  ea mit b loß  lo g lso h e r S c h lü ss ig k e it  
n ic h t  ge tan  i s t ,  sondern daß h ie rz u  an d ie  v i e l le i c h t  h öhere, v i e l -
l e i c h t  t i e f e r e  Logik d e r  Kunst a p p e lie r t  werden muß, a u f daß in  de-
ren  A rch ite k to n ik  d ie  notwendige G ü ltig k e it  und Ü berzeugungskraft 
des Ausdrucks h e rg e s te l l t  werde töV 6 ,14 5 ].

Es g ib t  in  d e r T r ilo g ie  keine fu n k tio n lo se n  o der n ur ä s th e t i -
schen S y oh o llsie ru n gen . Zu den u m str i t te n s te n  Sym bolschichten zäh-

^ H. В г о с h , D. В r  о d y , B riefw echsel 1930-1951, Prank- 
furt/M  1971, S . 31.



le n  d ie  g ü lt ig e n  ge s e ll e c h f t  l ie h e n  M o de llb ild er und S ym bolvorste l-
lungen , d ie  dae V erha lten  d e r  Menschen d e r  Epoohe b e h e rrsch e n . In  
ihnen gewinnen sowohl Befürchtungen a ie  auch Wunschträume G e s ta lt 
und Bedeutung. Broch v ersuch t d ie  wirkenden K räfte  d e r  Hpoche in  
den e in ze ln en  G e s ta lte n  zu v e rd ic h te n . Die D a rs te llu n g  des B in z e l- 
sc h ic k a a ls  gewinnt im Еовап e in e  e x e m p la risc h - re p rä se n ta tiv e  Bedeu-
tung und i s t  n u r a ls  symptom atische Erscheinung p rim ä r. Der Held 
wird so m it, wie E rich  K ahler f e s t s t e m ,  zu r " sy n th e tisc h e n  F ig u r" . 
Der D ic h te r muß "sy n th e tisc h e  F iguren  und Vorgänge sc h affe n  [ . . . ] ,  
F igu ren , d ie  v i e l e r l e i  G eschehensgeschichten und Geschehensge- 
s c h ic h te r  s im u ltan  und m odellhaft zusammenfassen k ö n n e n " ^ . Di# 
in n ere  W irk lic h k e it wird somit a ls  m o d ellhafte  exem plarische S tru k -
t u r  e r fa A t, in  d e r  keine in d iv id u e lle n  Abweichungen von dem g e s e l l -
s c h a f t l ic h e n  Haum d a r g e s te l l t  werden. Die S u b je k tiv itä t  wird zu r 
Bedingung jed e s O b jek tiv itä tea n sp ru c h a  erhoben. In  dem Symptomwert 
d e r  d a rg e a te l l te n  S u b je k tiv itä t  wird d e r  o b jek tiv e  C harak te r s ic h t -
b a r . D ies geht b e r e i t s  aus den Ü b e rsc h r if te n  d e r  e in z e ln e n  T r i l o -
g i e t e i l e  h e rv o r. Die H au ptfig u r jed e s Romans i s t  mit einem  z e i t -  
aymptо matisch en  L e i tb e g r i f f  v e rq u ic k t. Der Mensch und d e r g e is t ig e  
B e g r if f  werden dadurch in  gewissem Sinne i d e n t i f i z i e r t .  Der T i t e l  
d e r  T r i lo g ie , wie auch d ie  T i te l  d e r  e in z e ln e n  Romane sin d  a l s  d l#  
auf den e in fa c h s te n  sp rac h lic h e n  Nenner g eb rachten  Symptome d e r 
Epoche zu v e rs te h e n , d ie  « in  bestim m tes V e rh ä ltn is  des Bew ußtseins 
zu d e r  Z e itW irk lic h k e it  fa ss e n . Broch p r ä z is ie r t  das d e u t l ic h  im 
fo lgenden Z i ta t :

Denn wenn es Überhaupt so etw as wie Z e itg e re c h th e it  g ib t ,  so kann 
es  n ic h t an d e r Wahl d e r Themen l ie g e n ,  [ . . . ]  sondern es  muß aus 
einem bestim m ten Zustand des B ew ußtseins, aus einem bestim m ten Zu-
stan d  d e r  Logik, kurzum e in e r  bestim m ten Technik des Denkens h e r -  
atammen, aus e in e r  Logik, d ie  f ü r  d ie  b e tre ffe n d e  Z e it v e rb in d lic h  
i s t  und d ie  damit au tom atisch  zu ih re n  Themen und den ih r  eigentüm -
lic h e n  In h a lte n  h in fü h r t  [GW 6 ,1 9 5 ] '* .

H in te r d e r  in d iv id u e l le n  Bewußt s e in e In s ta n z  des  Helden s te h t  s tä n -
d ig  d ie  g e s e l le e h f t l ie h e , oder andere au sg ed rü ck t, d ie  k o l le k tiv e

^  8 Л  a b l  i  r .  U ntergang und Übergang d e r  e p isch en  K unst- 
form, "Heue Rundschau" 1958, H r. 69, 3 .  1-44.

11 Vgl. R. B r i n k m a n n ,  Romanform und W ertth eo rie  b e i  
Hermann Broch, [ In t ]  Hermann Broch -  P e rsp e k tiv e n  d e r  Forschung, 
H rsg . M, D u r  z а  к , München 1972, S . 48.



In s ta n z . Вгоoh sucht d ie s e ,  um w eite re  -  a roha isohe  und mythische -  
au e rw e ite rn 12.

Auf das Kunstwerk angewendet, h ieß e  da» , daß d ie  Welt durch T o ta l l -  
S i ^ t a n e i t a t e s t r e b e n  ni^ h t n ur sym bolisch e r fa ß t  und b e-

* * würde, sondern daß d ie s e r  sym bolische B ew ältigungsprozeß 
s e lb s t  nooh einm al sy o b ollsch  aum -Auadruok geb racht und in  d ie  
Sphäre d e r  E rkenntn is gehoben werden muß'*.

Beim Z e r f a ll  d e r  W irk lich k e it e r f ü l l t  d ie  W id ers tan dsfäh igke it 
des Symbole und Motivs e in e  w ichtige au f In te g ra tio n  g e r ic h te te  
H o lle . Aus d e r B e h a r rl ic h k e it  d e r Motive und Symbole durch ih re  
permanente K onsistenz w ollen d ie  G e s ta lte n  zu den in te g rie re n d e n  
K räften  V ordringen . Diese Sym bolkonslstenz wird in  d e r R om antri-
lo g ie  u n te r versch iedenen  Aspekten u n te rs u c h t. Es g ib t  sogennante 
rückgewandte, d .h . re g re ss iv e  Symbole, d ie  sio h  io  W iderspruch zu 
d e r  h is to r is c h e n  R e a l i tä t  b efinden und g le ic h z e i t ig  Symbole, d ie  
au f d ie  R e v a lo risa tio n  d e r  a l te n  Formen g e r ic h te t  s in d . S ie  werden 
von Broch a l s  "Romantik" e n t l a r v t .  In  d er  "Rom antlalerung" d er Wir-
k lic h k e it  werden d ie  neuen c h a o tisch e n , unüberschaubar gewordenen 
h is to r is c h -s to f f l ic h e n  Konq?lexe auf a l te  geordnete und Überschau-
bare  Rahmen ü b e rtra g e n . Eine andere Art d e r Symbole b ild e n  d ie je n i -
gen , d ie  d ie  grausame und ste ig en d e  Tendenz d e r Z e it  v e rs in n b il d l i -
chen . Es sind  Symbole, d ie  eine  "au f d ie  Sache g e r ic h te te  grausame 
L o g iz ltä t"  [GW 2,47 5] d a r s t e l le n .  Die neuen g o is tig e n  Formen v e rfü -
gen über neue Symbole, auch wenn e ie  einen  n eg a tiv en  C h arak ter t r a -
gen, wie d ie  3ymbole, d ie  b e i Kafka ih re n  bedrückenden Ausdruck 
f in d e n . Die d r i t t e  Gruppe b ild e n  d ie  "vorw'drtsgewandten" Symbole, 
d ie  d ie  Hoffunung au f e in e  b e ssere  Zukunft ln k a rn ie re n  und zum Ve-
h ik e l  d e r Utopie werden. Der Kontakt zu r so z ia le n  Umwelt e r fo lg t

12
Die Ansätze Brochs V e rh ä ltn isse s  zu Jung b efin den  s ic h  b e i  

и Br och* Der Tod des V e rg il,  [ I n :]  S tud ien  zu r a n a ly t i -
sch en P sy c h o lo g ie  C.G. Jungs, h rsg . v . Ć.O. J u n g - I n s t i t u t ,  Bd. I I  

^ 1§55, S . 288-343. Auf d ie  Beziehung von Brochs G es ta ltu n g s-  
2 e r  Heiden au d e r  Psychologie von C.G. Jung weisen K arl Ro-

b e r t  Kandelkow, Hermann Brochs R om antrilog ie "Die S ch lafw an d ler" . 
10«  R eflex io n  Im modernen deutechen  Roman, H eide lberg
ч 1S5 m  und M. К o f  t  a ,  Sądowanie p rz e p a śc i,  Poznań 1965,o . îo^ , n m ,  ’ ’

13
S . S o h i  a  n t ,  Die P h ilo so p h ie  Hermann B rochs, Bern 1971,S . 91.



n ie  i n d i r e k t , sondern durch das Gewebe von E in s te llu n g e n , Hoffnun-
gen , E rinnerungen und Sehnsüchten, d ie  d ie  G e s ta lte n  a l s  gegeben 
empfinden oder in  d e r R esiste n z  gegen d ie  bestehende  R e a l i tn t auf 
d ie  Welt p r o j i z ie r e n .

Der 3 inn  d e r  stän d ig e n  Symbolajpiegelungen, d ie  d ie  S t ru k tu r  des 
Romans in  e in  v ie lf a c h  g e ach io h te te a  System von Beziehungen verwan-
d e ln , i s t  S im u l ta n e i ty , G le ic h z e i t ig k e it  a la  I n b e g r i f f  d e r  E in -
h e it  . Broch könnt es v ie l fa c h  d a ra u f an , "d ie  W ertfolge zu e in e r  
W e rtg le ic h z e it ig k e it  zu ordnen, e in  W ertsystem zu sc h af fe n , in  dem 
d ie  V erte n ich t  aiehr in d iv id u e l l  au fe in an d er fo lg e n , sondern e in a n -
d e r s tü tz en d  in  s im u lta n e r G em einschaft m ite in an d er b e s te h e n . Es 
i s t  immer d ie  Umwandlung z e i t l i c h e r  Abfolge in  e in  G ebilde, das in  
einem e rw e ite r te n  Sinne räum lich  genannt werden muß [ « . . ] ,  d ie  Um-
wandlung des Z e it l ic h e n  in  e in  räum lich empfundenes S im ultansystem "
; GW 6,320 f . ] .

In Brochs Konzept des Romans nimmt das L yrische e in en  w ichtig en  
P la tz  e in .  Broch a e tz t  dem R a tio n a len , d e r  vem unftm äßigen  P la u s i-
b i l i t ä t  des exakten  Denkens das L yrische  en tgeg en . In  a l lo n  Brooh- 
achon Rooanen f in d e t man e in e  konkrete R e a lis ie ru n g  des L yrisohen  
im G edicht (a u f  d ie  "Schlafw andler" bezogen s in d  das d ie  S o n ette  in  
d e r "G eschich te des Heilaarmoemädohona" und d ie  V erse im "Symposion 
od er Gespräch ü ber d ie  E rlö su n g "). A n d ererse its  wird d e r B e g r if f  
das L yrischen  in n e rh a lb  s e in e r  Romane a b a t ra h ie r t  und von d e r  kon-
k re te n  G attung G edicht lo s g e lö s t .  U nter Lyrischem  v e rs ta n d  Brooh, 
wie ea Kanfred Durzak fo rm u lie r t ,  " e in e  besim ote B ew ußtseins- und 
E rkenntn iaform , näm lich  d ie  E rkenn tn is des I r r a t io n a le n " 14. Das 
I r r a t io n a le ,  p o s it iv  g e fa ß t, i s t  das Human-Konstante, d ie  Grund-
v orausse tzun g  d e r m enschlichen K o n s titu tio n , d ie  eio h  den d is k u r s i-  
ven E rfah rungsm öglichk eiten  e n tz ie h t  Es sin d  a l l e  Jene Elemente des 
Romano, deren  E rfah ru n g ak ra ft w eit ü b er d ie  p e rz e p tiv e n  F aktoren  
e in e s  jeden  ä s th e tis c h e n  E rle b n is se s  h inau sgeh en . Durch d ie  b r e i te n  
E rke tînt n ie  m öglichke iten  des L yrischen  h o f f t  Broch d ie  "neuen R e a li-
tä te n "  [ GW 8,2 86 . f . ]  au fzu sn h ließ en  und "d ie  W eltau aa ch n itte  d e r 
S ee le"  [GW 6,22 0] w iederzugeben. Im V o rtrag  "G eist und Z e i tg e is t"  
bemerkt e r :



Die gemeinsame Wurzel a l l e r  P h ilo so p h ie , a l le s  e th iech en  W ollene, 
a l l e a  Erkennena, aber auoh d ie  a l le s  D ichtens i e t  das Wissen um d ie 
m enschliche S e e le . 3s ia t  d er ly r ie o h e  G eha lt, d e r  a l l e r  Dicht img 
inneaohnt und s ie  zu dem macht, was s ie  i a t ,  D ich tung . Aber es i a t  
v ie l le ic h t  auch d er ly ris c h e  Gehalt a l l e r  P h ilo so p h ie , d ie  e r s t  im 
einsamen Ich  au dem w ird , wac e ie  i s t , .  Und s ic h e r l ic h  i s t  es d er 
ly r is c h e  G ehalt a l l e r  Kunst [GW 10,305 J .

In den v e r in n e r l ic h te n  Passagen d e r  T r ilo g ie  haben w ir es mit 
einem " s t i l i s t i s c h e n  Durchbruch aus dem Realen ina T ran sre a le  und 
damit in s L yrische" [GW 1,4 0j zu tu n . Ев s ind d ie  Zustände Jener 
E in h e it und G anzheit, d ie  d ie  G e s ta lte n  e rfa h re n , und d ie  n ic h ts  
mit dem In to le k tu e lle n  und R atio n e lle n  zu tun  haben. Der Z w iesp a lt, 
d e r trennende S c h n it t zwischen dem Objekt und S u b jek t, d ie  K luft 
zwischen Ich und W elt, worden im Zustand d e r V erinn erlichu ng  aufsiu- 
heben v e rs u c h t. Es wird d ie  Tendenz des Individuums zur In te g ra tio n  
und zur Id e a litK t mit der W irk lich k e it auagedrückt. <3rich Kahler 
b e u r t e i l t  d ie s e s  V erfahren in  Bezug auf Broch wie f o lg t :

Unversehens kommt es zu einem Höhepunkt d e r Aussage, wo d ie se  P e r-
son n ic h t mehr ih r  loh  nur au asag t, sondern ih r  G e lb st,  n ic h t  mehr 
das n u r, was ih r  bewußt i s t ,  sondern ih re  u n te rg rü n dige , ih re  ganse 
E x is ten z . Ohne B ru c h s te lle , ohne Lasur geht das Ich in  da3 Ea ü ber, 
beg inn t das Ea s ic h  s e lb e r  auazuapreoben [0W 1 ,1 9 ].

Adorno bezeichn et es a l s  d ie  •’Zeugnisse e in e s  Zuatando, in  dem das
Individuum  s ic h  s e lb s t  l iq u i d ie r t  und d e r  s ic h  begegnet mit dem
v o r in d iv id u e lle n , wl» e r  einm al d ie  s in n e r f ü l l te  Welt zu verbürgen

15echien" . Emil 3 ta ig e r  verwendet sim u ltan  d a fü r den B e g riff  d er 
"Stimmung":

In  d e r  Stimmung s in d  w ir i n  au sg eze ic h n e te r Weise "draußen" n io ht 
den Dingen gegenüber, sondern in  ihnen und s ie  in  u n s. Die Stimmung 
e rs c h l ie ß t  das Dasein u n m itte lb are r a l s  Jede Anschauung oder jedes 
B e g re ife n 16.

Broch präg t f ü r  d ie  se h r  in te n s iv e  Erfahrung  d e r v e r in n e rl ic h te n  
B rlebn isae  den B e g r if f  d e r  "ü k s ta a e "17, und s p r ic h t  g e le g e n tl ic h

15' T .  W. A d o r n o ,  Form und Gehftlt des z e itg e n ö ss isc h e n  Ro-
mans, [ In : ]  "Akzente" 1954, Kr. 1, S . - 414,

1^ E . S t a l g e r ,  G rundbegriffe d er P o e tik , Z ürich 1959, S .



von e in e r  "Beschleunigung" oder "S tim u la tio n  des leb "  [GW 10,212]. 
Es s in d  r ä t s e lh a f te  E r le b n isse  s ic h  v o llz ieh e n d e n  I d e n t i tä t  von 
S ubjek t und O b jek t. In Brochs th e o re tis c h e n  Skizzen und Bssays kom-
men.euch so lche B e g r if fe , wie d ie  " V o l l- Id e n tif ik a tlo n "  [GW 6 ,1 5 2 ], 
d ie  "Sphäre d e r  trau m haft erh öhten  R e a l i tä t"  [ GW 6 ,2 2 7 ], " v ö ll ig e  
Id e n t i f ik a t io n  mit dem Objekt" f GW 6 ,1 5 2 ], " E in h e it l ic h k e i t"  [ÖW 
10, 212] und "Sim ultane i t ä t"  [GW 6,195ł 6,247} v or. E kstase wird zu 
o in ea  S c h lü 3 so lb e g rif f  in  Brochs f rü h e r  Ä s th e tik , d e r sp ä te  Broch
hingegen gebraucht f ü r  den g le ich e n  S ach v erha lt eh er d ie  B e g r iffe

18des "M ythischen" oder d e r "m ythischen P ro p hetie"  . Auch b e i  v e r -
schiedenen In te rp re te n  h e rrsc h t d ie sb e z ü g lic h  v i e l  term in olo g isc he  
V erw irrung. Es werden d ie se lb e n  oder doch e in an d er s e h r  verw andten 
und e in an d er übersenneidende Elemente mit v ersch iedenen  Namen be-
z e ic h n e t. Zu den am h ä u fig s te n  a u tre ten d en  B e g riffen  zäh len  "neu- 
p la to n isc h " , "berm eneutiech", " g n o s tisc h " , "sym bolisch", " b i ld -
h a f t" ,  " d a u e rh a ft" . Der p o ln isc h e  W is se n s ch ftle r  Roman Ing arden  be-
ze ich n e t d ie je n ig e n  in te n s iv e n  E rk e n n tn isa k te , d ie  s ic h  n ic h t  l o -
g isc h  und r a t io n e l l  d a riä te lle n  la s s e n , sondern nu r in  d e r  I<yrik- 
sprache e rah n t und nachvollzogen  werden können,' a ls  " s ic h  rap id

I Q
v o llz ieh e n d e  E rleuchtungen“ . i)ns e r ö r te r te  V erfahren  e in e r  p lö tz -
l ic h e n  in te n s iv e n  Wahrnehmung im l i te r a r i s c h e n  Werke i e t  n ic h t  nur 
e in  ty p isc h  Brochsches Sygnum in  d e r G e g e n w a rts l ite ra tu r . Ähnliche 
Moiiente sind  z .B . b e i  V irg in ia  Woolf, James Jo yce, R. K. R ilk e , II. 
von Hofmannsthal und Robert M usil zu beobachten . Die h i e r  d is k u rs iv  
angeaprochenen Krkenntnl3aufeohwünge s in d  in  d e u tl ic h e r  R e s is te n z  
gegen d ie  tfö g lio h k e ite n  d e r  3praehe k o n z ip ie r t .

Die M üdigkeit am Wort g ehö rt wohl s e lb e r  zu d ie s e r  W irk lic h k e it und 
zu d ie s e r  E ntw icklung [GW 2 ,5 9 3 ], s c h re ib t  B roch.

Br wendet s ic h  in  d e r T r ilo g ie  "m it allem  M ißtrauen gegen d ie  Über-
zeugun gskraft von Worten" ! GW 2 ,5 9 3 ] .

Jedes l i t e r i r i s c h e  .Werk muB s ic h  au f d ie  Normen d e r Z e lt  außer-
h a lb  des s u b je k tiv e n  Bewußtseins b ez ie h e n . Die V erin n erlich un g  b e-
d e u te t n ic h t  etwa den Vorrang d e r  S ee le  v o r d e r  Em pirie und b e s tä -

18 V gl. ebenda und GW 6, 239-248.
19 R. I n g a r d e n ,  Vom Erkennen des l i t e r a r i s c h e n  Kunst-

w erkes, Tübingen 1968, S . 419.



t i g t  n ich  Brocha Rückzug aus d e r  g e s e lls c h a f t l ie h e n  W elt. Der Ver-
lu s t  d e r g e s e l ls c h a f t l ic h -g e s c h ic h tl ic h e n  Welt würde nach ihm den 
V erlu st d e r g e s e l ls c h a f t l ic h e n  P ra x is  und d e r e th isc h en  Wirksamkeit 
b ed euten . Es kommt Broch n ic h t a u f e in e  In d iv id u e lle , sondern auf 
e in e  humane 0 an zh eit3 erfahrun g  an . A lle d ie se  Elemente gehören 
g l e i c h f a l l s  ицг W irk lichk e it und sind  u n en tb eh rlic h  b e i  d e r G e s ta l-
tu ng  des T o ta li t& ts b ild e s . Unvermeidlich kehren d ie  Helden aus d e r 
Sphäre des T ran sre a len  in  den B ereich des g e s e lls c h a ft l ic h e n  Rau-
mes, aus d e r überhöhten Wahrnehmung au f den e th isch en  3chaupla tz 
d e r  Z e it zurück . Die E rz ä h ls tru k tu r  wird dadurch bestim m t, daß d ie  
d isk u rs iv en  E rzfth lpa rtien  mit den m o no logischverinnerlich ten  s tä n -
d ig  w echseln. Es i s t  d er s tä n d ig e  3pannungsrhythmue d e r T r i lo g ie . 
Die Spannung zwischen dem in d iv id u e lle n  und g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Ge-
fü g e , zwischen d er Wahrnehmung und Handlung, zwischen dem Schwe-
bezustand und z e i t l i c h e r  Bewegung, e rzeu gt in  d er T r ilo g ie  umfan-
g re ich e  t ie fg re if e n d e  E rk en n tn is. Auf d ie se s  s tr u k tu r e l le  Phänomen 
d e r i r i l o g i e ,  das wir mit dem H i lfa b e g r i f f  des Zwischenraums um-
sc h re ib en , möchte ic h  im Folgenden zu sprechen  kommen.

In  seinem Werk unternimmt Broch den Versuch, d ie  Sinngebung e i -
n e r  W irk lichk eit zu g e s ta l te n ,  deren Sinn em pirisch  n ich t e rfa h rb a r  
i s t .

^ g is c h e  Form ersch ö p ft näm lich das We3en des Erkennena so we-
n ig  wie das Versmaß das Wesen d er P oesie oder d ie  Lehre von Rhyth-
mus und Akkordenfolge das Wesen d e r Musik. Das W esentliche b le ib t  
m y steriös und rfird es immer b le ib e n , kann nur e r f ü l l t ,  ab er n ich t 
e r fa ß t  werden. [GW 8,22 7] -  s c h re ib t A lbert E in s te in  in  einem B r ie f  
an Hermann Broch.

Brochsche Wiedergabe d er n ic h t  em pirischen  W irk lich ke it m anifes-
t i e r t  s ic h  vorwiegend in  d e r A rc h ite k to h ik 20 des Kunstwerkes. Der 
k ü n s tle ris c h e  Moment d er Aussparung, d ie  L e e rs te l le n  oder Unbe-
e t  im m th eitas te llen , d ie  s ic h  a ls  "Ausdruck des Zwischenraums" [GW 6, 
2 2 7j ergeben , sind  d ie  Folge d e r S rkenntn is e in e r  R e a l i tä t ,  d ie  
e ich  je d e r sprach lich en  Sinngebung e n tz ie h t . "Der Ausdruck des Zwi-
schenraum s", d er Brochs neue e r z ä h ls t ru k tu re lle  Grundgesinnung b e-
stimmt, kann am B e isp ie l  d er Technik von P icasso  e r l ä u te r t  werden.

20
, £azu H. S t e i n e c k e ,  Hermann Broch und d er po lv- 

h is to r is c h e  Roman, Bonn 1968, 3 . 28, Anm. 39.



Broch k r l t l e i e r t  d ie  M alerei e e in e r  Z e it  a la  e in  "Ü b erleb eel aua 
einem vergangenen Zeitraum*1, a la  "e in e  vollkommen [ . . . ]  museale An-
gelegenheit!" [GW 6 ,2 0 1 ], ec h lieJ it  jedoch h ie rb e i  den K ü n s tle r  Pablo 
P icasso  a u a . Indem P icaaao  auf seinem  Gemälde e in  G eeich t od er e i -
nen Gegenstand in  v ie l s c h ic h tig e r  P ersp ek tiv e  p r ä s e n t i e r t ,  v ersu c h t 
e r  a ie  von versch iedenen  S e ite n  h e r zu b e le u c h ten , a lso  m öglichst 
genau und o b je k tiv  au z e ig e n . Den G e s a m teindruck  muß a b e r d e r  Zu-
schau er s e lb s t  von d iese n  e in ze ln e n  P e rsp e k tiv e n  gewinnen. Dos, was 
ln  einem aolchem Gemälde am w ic h tig s te n  i s t ,  i s t  d ie  Spannung, d ie  
s ic h  aua den e in ze ln en  P e rsp ek tiv en  e r g ib t ,  d ie  zwischen den e in -
ze lnen  P e rsp ek tiv e n  e n ts te h t21. Es i s t  d ie  Spannung d e r L e e rs te l le  
o d er, andere g e sa g t, d e r "Ausdruck des Zwischenraums", d essen  E r-
fü llu n g  zu r Aufgabe des Empfängers g e h ö rt2 . Ä hnliches i s t  in  
Broch3 D a rs te l lu n g  d e r  Rom angentalten zu beobachten :

[ . . . ]  das Objekt ( rü c k t)  von e in e r  S tilb e le u c h tu n g  in  d ie  an d ere , 
um es v ö l l ig  nuszuschöpfen und ihm das h öchste  Май von W irk lich-
k e i t ,  e in e r  üb e rn n t u r a l i s  t  iuchen  W irk lic h k e it abzugewinnen [GW 6, 
1911.

■Der Auedruck des Zwischenraums" e rö f fn e t  s io h  auch zwischen Broch-
echem s tr u k tu r e l le n  und in h a l t l i c h e n  Ingred ienzen  des Romane.

Es s in d  d ie  I n h a l te , zwischen den Worten und Z e ile n  d e r D iohtung,
[ d ie  In h a lte  zw ischen den In h a l te n , d ie  s ic h tb a re  U n sich tb ar-
k e it  a ie  Produkt d e r  dynamischen Spannung, bew irk t durch  d ie  Ord-
nung und Anordnung d e r Symbole, S t a t i k  und Dynamik ln  einem , so daß 
in  so lc h  z u c h tv o lle r  3y m b o l-a rch iie k to n ik  jede wahre Kunst [ . . . ]  
das E s s e n tie l le  aussag t Г GW 6 ,145]2 5•

Broch p r ä s e n t ie r t  une e in e  " R e a l i tä t ,  d ie  n ic h t  mehr in  den Voka-
b e ln  begründet l i e g t , sondern [ . . . ]  ln  d e r  Syntax , ln  d e r  A rehitek»  
t u r  ih re s  Zusammenbaus" [GW 6 ,2 2 7 ]. In  d e r  T r ilo g ie  e rö f fn e t  s ie h  
auch d ie  s t r u k tu r e l le  L e e rs te l le  zw ischen v e rsc h ie d e n a rtig e n  s t i -

21 V gl. d ie  3 t e l l e ,  wo Broch P ic asso  und Joyce in  e in e r  Z e lle  
a ie  R epräsentan ten  d e r  T o ta li tä te w e rk e  e e in e r  Z e it  nennt [GW 6,202].

22 Der Ausdruck des Zwieohenraume w ird durch d ie  b e r e i te  be-
sprochene Brocheche R e la t iv i tä t s th e o r i e ,  d ie  e r  au f e e in en  Roman
ü b e r tr ä g t , b e d in g t.



l i s t iachen Beziehungen: "Dae a t i l i s t  io one Gegenstück" eu dem theo -
re tis c h e n  T rak tat i s t  das O edich t, "ев l e t  gewiß ein e große Ampli-
tu d e , aber e ine so lche i s t  ebenso le g i tim  wie e ine  k le in e ,  so fe rn  
man d ie  Dinge r i c h t ig  k o n trap u n k tie rt"  [O’rf 8 ,4 2 0 ] . Gegen solche 
Agglomeration von so verschiedenen R ea litä tsv o k abe ln  kann d e r Vor-
wurf des E k lek tiz ism ua.geltend  gemacht warden. Broch s e lb s t  -"erhebt 
d iesen  zu einem »achöpferieohen« E k lek tiz ism us, denn e r s t  in  
so lch  e in e r  Form vermag s ic h  d ie  Z e itg e re c h th e it zu erweisen* [ GW

О А
6,191j . D6r D ich te r  w i l l  n ich t dem vorhandenen Z e r fa ll  neue Syn- 
thesen-B ildungen  en tg eg en a te ilen , d ie  in  i h re r  W irk lichkeitsfrem d- 
h e i t ,  H a iv itä t,  Uber-Vereinfachung oder K ün stlich ke it ehe r d ie  Idee 
e in e r  In te g ra t io n  und E inh eit in  M ißkredit b rach ten . Br geht davon 
aus , daß d ie  ze rr is se n e  W irk lich keit n ich t duroh e ine v o re i lig e  
Synthese v e rh ü l l t  werden d a r f ,  d ie  im "ä s th e tis ch e n  Ü berspielen" 
d e r  Gegensätze e ine k ü n s tle r is ch e  E inh eit s c h a f f t .  Der e igentüm lich  
unabgesohlosaene und v ie lsc h ic h tig e  C harak ter d e r T r ilo g ie  wird 
n ich t au f e in e r  neuen Ebene d e r  Form aufgehoben, wird a ls  E inhe it 
d e r  Gegensätze n io h t in  einem po etischen D a ra te llu n g ss ti l  k o n k re ti-
s i e r t .  Der S c h r i f t s t e l l e r ,  gemäß Brochs Konzept de r D ichtung, d a r f  
n ic h t aus e ich  heraus d ie  Maßstäbe se in e s  D ichtens sc h a ffen , e r  
kann nur E insich t suchen, d ie  E rkenn tnis fö rd e rn , dem Vorhandenen 
zum Durchbruch v e rh e lfen  oder vor dem Bedrohenden warnen. Der Ver-
such e in e r  u n iv e rsa len , hum anistischen Synthese, d ie  n ich t v o llz o -
gen w ird, muß jedoch von ihrem allgem einen Ausgangspunkt und Z ie l 
h e r a ls  f ru ch tb a r  und bedeutend b e u r t e i l t  werden. Brochs Bemühen 
i a t  an k e in e r le i b lin den  Glauben oder an irgendwelche dogm atischen 
Präm issen gebunden. Der offene C harak ter s e in e r  Kunst ve rh in d e rt 
d ie  Gefahr d e r  S e lb st-V e rab so lu tie ru n g , wodurch a l l e  in  d e r  R ea li-
t ä t  angelegten Maßstäbe und P roportionen  v e rlo ren  gehen können, Br 
b le ib t  d e r gesch ioh tsph iloeoph ischen  Wahrheit s e in e r  h is to r isc h e n  
S i tu a tio n  t r e u ,  indem e r  nur e ine Ahnung d ie s e r  neuen E rkenn tnis 
anklingen  l ä ß t ,  in  e in e r  gleichsam  in m ate r ie llen  Sprache, in  e in e r  
Sprache Je n se its  de r gesprochenen.

Sprache a l l e in ,  d ie  d isk u rs iv e  Sprache wird damit zu etw as Unzu-
reichendem , au etwas »Unauagedautetem « [GW 6 ,1 46],

24 Vgl. auch den von Broch sim ultan fü r  den B e g rif f  des "schöp-
fe risch en  Käclektizismua" verwendeten B e g rif f  des "produktiven
Eklek tizism us" [GW 6 ,20 0]. *



Der e r le b n is a r t ig e  E rfahrungsakt d e r  Brochechen Diohtung macht e i -
nen in teg rie re n d en  B e s tan d te il  d e r gesamten E rkenn tn is des Werkes 
aus . Die R e su lta te  sind  ab e r, wie Roman Ingarden d a r le g t ,  n ich t 
nachvo llz iehend , sondern zu e r fü l le n 2^ . Aue dem oben gesagten e r -
g ib t  s ic h  Brochs k r it i s c h e .S te l lu n g  zu d e r  L ite ra tu rw is se n sc h a f t . 
In  einem B rie f  s c h re ib t e r  h ie rz u :

L ite r a tu rg e sc h ic h te  [ , . . ]  b es teh t im Wichtignehmen d e r  g le ic h g ü lt i -
gen Dinge LOW 8 ,3 5 2] .

In  dem Roman dom iniert d er  neg ativ e Aspekt des Z e i tg e is te s .  In  
s e in e r  k r it is c h e n  Analyse sind jedoch d ie  "Keime [ . . . ]  zu e in e r  
neuen M enschlichkeit1* e n th a lte n ,  wie e s  Hermann Hesse in  se in e r  Re- 
zension d e r "Schlafw andler“ bemerkte . Der E rkenn tn isd rang , d e r 
s ic h  Im p o ly h la to r iec h en  Roman auf во v ie le n  G ebieten r e a l i s i e r t ,  
s o l l  in  d ie  E rkenntnis "dee Humanen“ [GW 6,195] a ls  A llgem einver-
b in d lich es  einmiinden. Broch i s t  Überzeugt von d e r "U nwandelbarkeit" 
des Humanen [GW 10,300], d ie  auch ln  d e r extremen N e g a tiv itä t d e r 
Z e it Bunv e r lo ren und u n v e r lie rb a r  über Räume und Z e iten  hinweg" [GW 
2,598] b l e ib t .  Es i s t  fü r  ihn das S u b s tra t, aus dem sic h  mit d e ry
S e it  e ine neue, d au e rh a fte  Form d er  B rü d er lich k e it entw ickeln kann. 
Das Humane lä ß t s ic h  n ich t zu e in e r  bestimmten Koral f ix i e r e n .  Im 
B ilde  d e r W elt, d ie  Broch e in e r  Analyse u n te rz ie h t,  g ib t es  weder 
Maß noch G enauigkeit, weder Zweck noch U rsache. Der D ich te r e r -
fo rsc h t n ic h t daa F es te , G esich erte  und Bew eisbare, sondern das Un-
bestim m te.

Dichtung s te h t  je n s e i ts  von Optimismus und Pessim ism us, Ih r  Vor-
handensein a l l e in  i s t  schon e th isc h e r  O ptim ism s [GW 6 ,21 0 j s t e l l t  
Broch f e s t .

In  d e r  ,,H ofm ann8thal"-Studle bew ertet e r  d ie  große R o lle  d e r Dioh-
tu n g .

Wo Diohtung n ich t am Werke b l e ib t ,  da d eg en er ie r t das Symbol, da 
d e g en er ie r t d ie  Sprache, da d e g en erie rt d ie  R e a li tä t  [GW 6 ,1 40 ].

25 I n g a r d e n ,  a .a .O .,  3 . 91.



Broch s t e l l t  mit s e in e r  Kunst e inen  a l l e s  überste igenden  T ota-
l i t ä t  sanspruoh. Die Auflösung d e r  t r a d i t i o n e l l e n  Form einheit, d ie  
A b stra k th e it, d ie  Gedankenüberladung, d ie  gesoh ioh tsph ilosoph isohen  
und e rk en n tn ia th eo re tis ch en  E ssays, das Verschmelzen топ T heorie 
und Dichtung zu einem symbolischen Werk -  a l l  das U berfo rdert und 
ü b e rs te ig t d ie  V eret& ndniekapazltät des L ese rs . In-einem  B rie f  an 
Aldoux Huxley aus dem Ja h r 1945 sp r ic h t Broch von d e r d ich te r isc h e n  
Kathode, d ie  zu B so te rlk  und ü n v e rs tä n d lich k e it fü h r t27. Broch 
h a t te  z e i t  se in es  Lebens gegen den E lfenbeinturm  d e r Kunst polem i-
s i e r t  und war o f t an d e r  e so te r is ch en  Wirkung se in e r  eigenen A rbeit 
v e rz w e ife lt . “U nverständ llohkeit a  p r io r i  würe e in  e th is c h e r  De-
fe k t"  [GW 8 ,1 5 ] . Die K om p lizie rtheit von Broohs D ichtung, ih re  hohe 
k ü n s tle r is c h e  und rom antheoretisohe K ultu r h indern den Leser an de r 
E rfassung d e r  F risch e des Empfindens und an d e r  notwendigen Konkre-
t is i e r u n g  des Werkes. Der p o ly h ie to r isc h e  Roman "ve rlang t naoh 
s tä n d ig e r  i n t e le k tue11er Wachheit dos Lesers und se lb s t  dann wird 
e ich  diesem  nur e in  T e i l d e r Beziehungen e rsch ließen "  , s ch re ib t 
H. S te in eck e . Die S itu a t io n  des modernen Romane, dessen Repräsen-
ta n t  Broch 1 s t,  wird tre ffe n d  von Hannah Arendt fo rm u lie r t :

Der moderne Roman d ien t n io h t mehr d e r  "U nterhaltung ur.d Belehrung" 
(Broch) und e r  "weiß n io h t mehr dem Leser Rat" (Benjam in), sondern 
e r  k o n f ro n tie r t ihn u n m itte lb a r mit Problemen und Formen, d ie  s ic h  
nur dem e rsch lie ß en , d e r  gesonnen i s t ,  s ic h  von s e lb s t  au f s ie  e in -
z u lassen . Damit i s t  gleichsam  mit einem S chlage, d ie  b is h e r  v e r-
s tä n d l ic h s te ,  dem großen Publikum zugängliche K unstforo zu d e r 
schw ier ig sten  und eso te r isch en  g e w o r d e n ^ .

Broche erkenn tn ia th e o re tis c h e r  Roman kann n ich t in  den K ategorien 
d e r  W irksamkeit und des E ffek ts  e r ö r te r t  werden. Seine Dichtung 
z i e l t  n ich t au f “A ffektbefrled igung" [ GW 6 ,348 ], in  seinem Roman 
wird "das psycho logisch v i e l l e i c h t  w ic h tig s te  Faktum, näm lich das 
Faktum d e r Id e n t i f ik a tio n "  [GW 6,221] ausgesch lossen . Brochs künst-
le r is c h e  Bemühungen bezeugen das Z e rsche llen  d e r  Form am Leben. In 
d e r T o ta litä ts fo rd e ru n g  d e r  D ichtung, mit a l le n  ih ren  Bestrebungen 
d e r  Epoche, geheimen Symbolen und A nspielungen, l i e g t  ih re  Kornpli-

V gl. GW 8, 216 f f .
28 S t e i n e c k e ,  Hermann B ro c h . .. ,  S . 33.
29 H. A r  e n d t ,  Hermann Broch und d e r  moderne Roman, f in : ]  

Hermann Broch -  P e r sp e k t iv e n . . .,  3 .  25-33.



z ie r th e i t  und ih re  ünüberechaübarkelt. Und obwohl e ie  in  d e r  Bpoche 
s e lb s t v erank ert i a t ,  s ie h t  Broch h i e r  " e in  e n ts e tz l ic h  śohweres 
Problem" [GW 8 ,1 5 ]3° .  Der D ich te r s e lb s t  achein t g e le g e n tlich  d ie  
Grenzen ee in e r  D ichtkunstkonzeption gesehen zu haben» In  Bezug au f 
Joyce, den e r  so bewundert und a ls  V orläu fer des modernen Romany 
an sail, fo rm u lie r t e r :

Joyces Lttsungsversuch [ . . . ]  la t  so r a d ik a l , daß e r  a s o z ia l geworden 
i s t  und d e r Gefahr ra d ik a le r  A s o z ia b i li tü t,  nämlich dem Wahneinn 
e r l i e g t .  [ . . . ]  Sa e te h t außer jedem Z w eifel, daß d e r AmUsierroman 
s o z ia le r  u le  Joyce i s t .  [ . . . ]  Bs h ieße d ie  d idak tisch -pädag og ische  
Aufgabe dee D ich terisch en  v ö l l ig  verkennen, wenn man dem Menschen 
u n te r  Bruch mit den b ish e r ig en  Ausdrucksfortaen e so te r is c h  vor den 
Kopf stoßen w o llte  [G'rf 8,102 f . ] .

Im Zusammenhang mit dem uT ierkreis"-N ovellen rom an, den Broch in -
fo lg e  ä h n lic h e r  Bedanken unvollendet l i e ß ,  beton t e r :

2 ft müßte aber dabe i fe s tg e h a lte n  werden, daß d ie  D arste llu n g  n ie -
mała Ina S3oterlaohe abeohwoife, sondern daß d ie  Erzählung [ . . . ]  im 
Rahaen dea M itte lb a ren , a lso  l e t z te n  Endes des S o z ia len  b lie b e  [GW
10, 192],

Brocha T r i lo g ie  z e r f a l l t  in  e ine p o s tu l ie r te  k ü n s tle ris c h e  Summe, 
d ie  ih re  k ü n s tle rlech e  D urchsch lagskraft v e r l i e r t .  Broch s e lb s t 
r e c h tf e r t i g t  d ie  unerhörte  K om pliz ierthe it dea p o ly h is to rie ch e n  Ro-
mans: * '

Diese ün v era tän d lich k e it 1st n ich t etwa au f d ie  "N euheit" des Wer-
kes zurückzuführen (daa modłach "Neue" wird seh r e r f r e u t  b eg rü ß t) 
und auch n ich t auf d ie  Angst vor de r "Große" ( ïo ta lit& tew erk e  d e r 
Vergangenheit werden mit B egeisterung aufgenommen) ,  sondern e in z ig  
und a l l e in  auf jene vorause ilen de R e a l i tä t  [GW 6 ,18 5].

K atedra F i lo lo g i i  Germańskiej 
U n iw ersy tetu Łódzkiego



W łodzimierz Wiśniewski

ZAŁOŻENIA TEORETYCZNE POWIEŚCI TSORIOPOZNAWCZBJ 
HERMANNA BHOCHA

Wielopłaszozyznowość zainteresow ań twórczych Brocha podporząd-
kowana Je s t szeroko pojętem u calow i poznawczemu. Nadrzędność ce lu  
•tyczno-poznawczego pow ieści Brocha nad j e j  funkcją  e s te ty cz n ą  s t a -
nowi podstawę koncepcji pow ieści p o lih ie to ry c z n e j.  Skoro w artośc i 
etyczne t r a c ą  swą a u to te lio z n o ść ,  a w ogólnym rela tyw izm ie epoki 
n ie  ma m iejsca na je d n o l itą  postać e ty k i ,  im plikacje  tego s tanu  
rzeczy  winny znalezć od b icie  w s tru k tu rz e  tk a n k i fa b u la rn e j, s ta ją c  
• Ц  *asad'j n a r r a c j i .

Powieeć, k tó re j  Broch p rzy p isu je  najw yższą w artość , musi posłu-
giwać e ię  symboliczną g łę b ią , będącą zasadniczym komponentem p o l i -  
h ia to ry cz n e j s tru k tu ry .  Przede wszystkim d z ię k i  symbolowi możliwe 
j e s t  uchwycenie c a ło ś c i  i s t n i e n i a .  Nie ekstensywne, szero k ie  od-
zw ie rc ie d len ie  rzeczy w istośo i, lecz  intensywna to ta ln o ś ć  s ta j e  a ię  
podstawą korq>ozycji e p ic k i e j .  Twórczość l i te r a c k a  może, według Bro-
cha, poprzez swą sym ultaniczną s tru k tu rę  sym boli, m odeli, motywów i  
innych środków wyrazu, przedstaw ić n a jb a rd z ie j całościow y obraz 
człow ieka i  jego uwarunkowali.

W s tru k tu rz e  pow ieści Brocha k a te g o r ia  uwewnętrznienia je s t  
nośnikiem  lirycznym . Liryzmu tego  n ie  na leży  jednak utożsamiać 
z konkretnym gatunkiem li te r a c k im , je s t  on bowiem przede wszystkim 
Odbiciem stanu  świadomości, konstytuowanego zarówno przez e lea en ty  
i r r a c jo n a ln e ,  jak  1 rac jo n a ln e . Uwewnętrznienio Je s t wyrazem u s i ło -
wań człow ieka, zm ierzających do zachowania wewnętrznej je d n o śc i. 
S tru k tu rę  pow ieści Brocha oh arak teryzu je  rytm , wyznaczony p rzez

Ça r t i e  dyskuT3ywne i  l iry c z n e , przez p rze s trz e ń  wspólną i  j e j  
ranscend en cję .

0 i s to c ie  d z ie ła  l i te r a c k ie g o  n ie  decydują w artośc i związane 
z analityczno-racjonalnym  aktem poznania . Poprzez zestaw ien ie  k a te -
Îo r i i  racjonalnych  i  pozaracjonalnych o raz zastosow anie nietypowych 

rodków wyrazu wydobywa Broch dym ensję, wychodzącą poza samo d z ie -
ło ,  a ok reślaną  mianem m iędzyprzostrzen i. Metodę tę  o k reś la  Broch 
jako kontrapunk tykę• gw arantującą zamierzoną otw artość d z ie ła .

Powieść p o lih ie to ry cz n a , Jaką je s t  t ry lo g ia  "Lunatycy", wymaga 
n ie u s ta n n e j in te le k tu a ln e j  c zu jn o śc i. Nawet najwyższe rozbudzenie 
in te le k tu a ln e  n ie  gw arantuje całościow ego zrozum ienia d z ie ła ,  bo-
wiem bezpośrednie jego oddziaływ anie jo st  w maksymalnym sto pn iu  
utrudnione jego s tru k tu ra ln ą  z ło żo no ścią . Skomplikowana forma d z ie -
ł a  wymaga k o rzy s ta n ia  z niekonwencjonalnych matod badąwozych.


